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Vorwort 

Liebe Schülerin, lieber Schüler, 
 
dieses handliche Buch bietet Ihnen einen systematischen Leitfaden zu 
allen Lehrplaninhalten, die Sie im Biologie-Abitur in Bayern benöti-
gen.  
Durch seinen klar strukturierten Aufbau eignet sich der Band beson-
ders zur Auffrischung und Wiederholung des Prüfungsstoffs kurz vor 
dem Abitur.  

• Am Beginn jedes Kapitels finden Sie eine Übersicht, die die Zu-
sammenhänge im jeweiligen Stoffgebiet darstellt. 

• Die Lerninhalte werden durch aussagekräftige Abbildungen und 
Tabellen verdeutlicht. 

• Passgenaue Beispiele sind durch eine Glühbirne      gekennzeichnet 
und veranschaulichen die Theorie. 

• Das Stichwortverzeichnis führt schnell und treffsicher zum ge-
suchten Lernstoff. 

 
Viel Erfolg bei der Abiturprüfung! 

Brigitte Meinhard 
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Ausführliche Erläuterungen sowie viele Übungsaufgaben finden Sie  
in unseren Abitur-Trainingsbänden: 
• Abitur-Training Biologie 1 (Bestell-Nr. 947038D) 
• Abitur-Tranining Biologie 2 (Bestell-Nr. 947048D) 

Die offiziellen Prüfungsaufgaben der letzten Jahre mit Lösungen und 
viele nützliche Hinweise zu Ablauf und Anforderungen des Zentral-
abiturs enthält der Band Abiturprüfung Biologie Bayern (Bestell-
Nr. 95701). 
Übungsreferate und Zusatzfragen zu den wesentlichen Themenberei-
chen der Kolloquiumsprüfung sind im Band Biologie-Abitur Bayern 
Kolloquium (Bestell-Nr. 95711) zu finden. 
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Der Mensch als Umweltfaktor  

 

 

  

9 Populationsdynamik 

Eine Population umfasst alle in einem bestimmten Gebiet vorkom-
menden Individuen einer Art, die sich untereinander uneingeschränkt 
fortpflanzen können (gemeinsamer Genpool). 

9.1 Idealisiertes und reales Wachstum einer Population 

Das Wachstum einer Population wird durch ihre Wachstumsrate be-
stimmt. Die Wachstumsrate ist die Differenz zwischen Geburtenrate 
und Sterberate.  

Exponentielles Wachstum 

Wirkt keiner der Umweltfaktoren im Lebensraum begrenzend, ver-
läuft die Wachstumskurve einer sich ideal vermehrenden Population 
exponentiell („J-Form“).  
 
Neubesiedlung eines Lebensraums (frisch angelegte Bakterienkultur, 
Blattläuse im Frühjahr), menschliche Population 

Logistisches Wachstum 

Meistens wird die Populationsentwicklung durch einen oder mehrere 
Umweltfaktoren begrenzt ⇒ logistische Wachstumskurve. 
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 46 r Der Mensch als Umweltfaktor 

A Anlaufphase (lag-Phase): 
Einstellung auf Lebensbe-
dingungen 

B exponentielle Phase (log-
Phase): optimale Wachs-
tumsbedingungen 

C logistische Phase: verrin-
gerte Wachstumsrate durch 
begrenzenden Faktor 

D stationäre Phase: Annähern und Erreichen der Umweltkapazität 
(Biotopkapazität) K 

E Absterbephase: Tod durch Nahrungsmangel und Anhäufung von 
Abfallprodukten 

Populationsentwicklung des Menschen  

Die Weltbevölkerung nahm in den letzten 300 Jahren von ca. 500 Mil-
lionen auf über 7 Milliarden zu. Die sich ständig verkürzenden Ver-
dopplungszeiten sind Kennzeichen eines superexponentiellen Wachs-
tums. 

Wesentliche Gründe für diese Entwicklung sind … 
• die Ausweitung der landwirtschaftlichen Anbauflächen, 
• die Steigerung der Agrarproduktion durch Verbesserung der Tech-

nik, der Düngung und der Schädlingsbekämpfung, 
• die Industrialisierung und 
• die bessere hygienische und medizinische Versorgung.  

Regionale Unterschiede im Bevölkerungswachstum: Etwa 90 % 
des jährlichen Bevölkerungswachstums entfallen auf die Entwick-
lungsländer in Afrika und Asien. Die meisten Industrienationen wei-
sen dagegen Geburtenrückgänge auf.  

9.2 Einfluss von Umweltfaktoren auf die Populationsdichte 

Faktoren, die die Größe einer Population beeinflussen: 
• dichteunabhängige Faktoren (v. a. abiotische Faktoren):  

Klima- und Bodenfaktoren 
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• dichteabhängige Faktoren (v. a. biotische Faktoren):  

– Nahrung 
– Wohnraum 

– Konkurrenten 
– Fressfeinde 

– Parasiten,  
Krankheitserreger 

Der Einfluss dichteabhängiger Faktoren auf die Populationsdichte 
führt zu einer negativen Rückkopplung. 

Bei einer hohen Populationsdichte nimmt die verfügbare Nahrung 
rasch ab � Weniger Nahrung bewirkt eine geringere Wachstumsrate 
und damit eine Abnahme der Populationsdichte.  

Fressfeind-Beute-Beziehung 

Die Wachstumsrate einer Fressfeindpopulation ist von der Populati-
onsdichte ihrer Beute abhängig. Umgekehrt führen natürlich auch ver-
änderte Fressfeinddichten zu Schwankungen in der Beutepopulation.  
 

 

In einer idealisierten Fressfeind-Beute-Beziehung, in der der Fress-
feind z. B. nur von einer Beuteart abhängig ist, gelten die folgenden 
Regeln: 
• 1. Volterrasche Regel: Die Populationskurven von Fressfeind und 

Beute schwanken periodisch. Die Maxima der Fressfeindpopulation 
folgen dabei phasenverzögert denen der Beutepopulation. 

• 2. Volterrasche Regel: Die Populationskurven schwanken jeweils 
um einen Mittelwert. 

• 3. Volterrasche Regel: Vermindert man die Fressfeind- und die 
Beutepopulation gleich stark, nimmt die Individuenzahl der Beute-
tiere schneller wieder zu als die ihrer Fressfeinde. 
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9.3 Bedeutung verschiedener Fortpflanzungsstrategien 

Die Wachstumsrate einer Population beruht auf genetisch festgelegten 
Eigenschaften, die sich im Lauf der Evolution als Anpassung an ver-
schiedene Lebensräume entwickelt haben. 
 

r-Strategen 
(Vermehrungsstrategie) 

K-Strategen 
(Anpassungsstrategie) 

hohe Wachstumsrate  geringe Wachstumsrate  

Pop.-Größe unterhalb von K Pop.-Größe dicht an K 

großes Verbreitungspotenzial geringes Verbreitungspotenzial 

Umweltbedingungen wechselnd Umweltbedingungen konstant 

kurze Lebendauer lange Lebensdauer 

hohe Sterblichkeit geringe Sterblichkeit 

einmalige Fortpflanzung mehrmalige Fortpflanzung 

hohe Nachkommenzahl geringe Nachkommenzahl 

schnelle Entwicklung der 
Nachkommen 

langsame Entwicklung der 
Nachkommen 

keine Fürsorge der Eltern (Tiere) intensive Fürsorge der Eltern (Tiere) 

schnelle Nutzung kurzzeitig 
vorhandener Ressourcen 

spezielle Anpassungen zur 
effektiven Nutzung der Ressourcen 

 
• Blattläuse 

• Wasserflöhe 

• Heuschrecken 

• kleine Nagetiere 

• einjährige Gräser und Kräuter 

• viele Vogelarten 

• große Säugetiere (Elefanten, 
Primaten) 

• langlebige Bäume (Eiche, 
Kastanie) 

10 Biodiversität 

Biodiversität bezeichnet den Artenreichtum der Tier- und Pflanzen-
welt. Ein Ökosystem gilt als umso stabiler, je größer seine Biodiversi-
tät ist, d. h. je mehr Arten in ihm leben. 
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